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Zum Umgang mit dieser DGUV Information

Diese DGUV Information gibt Ihnen 
einen Überblick darüber, wie die Trä-
ger der gesetzlichen Unfallversicherung 
insbesondere mit ihren Präventionsleis-
tungen zur Sicherstellung von Beschäf-
tigungsfähigkeit beitragen. Auf diese 
Weise sollen vor allem das Bewusstsein 
bei Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern 
sowie Beschäftigten gestärkt und die In-
anspruchnahme bestehender Angebote 
der Unfallversicherungsträger gesteigert 
werden.  

Ansatz dieser DGUV Information ist, die 
relevanten Aspekte, welche Beschäf-
tigungsfähigkeit beeinflussen, auf we-
nigen Seiten kurz und prägnant darzu-
stellen. Oftmals sind weiterführende 
Informationen verfügbar. Diese lassen 
sich zumeist bequem per Webcode 
 (Eingabe unter www.dguv.de) abrufen.  

Als Strukturierungshilfe der Schrift wer-
den Themenbereiche herangezogen, 
welche für Betriebe und Bildungseinrich-
tungen sowie die gesetzliche Unfallver-
sicherung von zentraler Bedeutung sind 
(vgl. Abbildung 1). 

Gesundheit

Personal- 
entwicklung (PE)

Personalmanagement

Organisations- 
entwicklung (OE)

Sicherheit

Innovationen der DGUV 
zum Erhalt von 

 

Unternehmenskultur

Abb. 1 Wichtige Einflussgrößen auf Beschäftigungsfähigkeit und ihre Querbezüge 

6

http://www.dguv.de


Aufgrund der gewählten Struktur las-
sen sich Redundanzen innerhalb der 
Abschnitte nicht immer vermeiden. Die 
Einflussgrößen auf die Beschäftigungs-
fähigkeit sind eng miteinander verzahnt. 

Zur Gewährleistung von Beschäfti-
gungsfähigkeit muss eine Reihe von 
Aspekten gleichzeitig erfüllt sein 
(vgl. Abbildung 2). Gesundheit und 
Leis tungsbereitschaft der Beschäftig-

ten  sowie ein ergonomisch gestalteter 
Arbeitsplatz sind dafür Beispiele. Sie 
 nützen aber nicht viel, wenn die unter-
stützende  Haltung durch Führungskräfte 
fehlt.

Gesundheit

Loyalität und 
Leistungs-

Sicherheits- 
und 

Gesundheits-
kompetenz

Arbeits-
gestaltung

Führung & 
Wert-

schätzung

…

-
gungsfähig-

keit

Abb. 2 Beschäftigungsfähigkeit hat eine Reihe von Voraussetzungen
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Verständnis von Beschäftigungsfähigkeit

Unter Beschäftigungsfähigkeit wird all-
gemein die Fähigkeit von Personen zur 
Partizipation am Arbeits- und Berufs-
leben verstanden. 

Arbeitnehmende und Arbeitgebende 
sind gemeinsam für die Beschäftigungs-
fähigkeit verantwortlich. Diese Auffas-
sung vertritt das gleichnamige Sach-
gebiet im Fachbereich „Gesundheit im 
Betrieb“ der DGUV. 

Aus Sicht der Arbeitnehmenden geht 
es bei Beschäftigungsfähigkeit um die 
Möglichkeit, Arbeit zu finden, ihr lang-
fristig nachgehen zu können und sich 
dabei weiterzuentwickeln.

Aus Sicht der Arbeitgebenden geht es 
bei Beschäftigungsfähigkeit um die 
Möglichkeit, Personal zu gewinnen, zu 
binden, zu qualifizieren sowie sichere 
und gesunde Rahmenbedingungen zu 
schaffen.

Von Beschäftigungsfähigkeit profitieren 
somit insbesondere Beschäftigte so-
wie deren Arbeitgeberinnen und Arbeit-
geber. Vorteile bestehen aber auch für 
weitere Anspruchsgruppen. Sozialver-
sicherungsträger profitieren etwa durch 
die Verhütung von Leistungen im Fall von 
Arbeitsunfähigkeit oder verminderter 

 Erwerbsfähigkeit. Letztendlich ist Be-
schäftigungsfähigkeit auch von allge-
meinem volkswirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Interesse.

Interessieren Sie sich für die konkre-
ten Leistungen Ihres Unfallversiche-
rungsträgers? Fragen Sie dort nach! 
Wenn Sie Ihren Unfallversicherungs-
träger nicht kennen, erhalten Sie 
hilfreiche Informationen auf  
www.dguv.de; Webcode: d104920.  

Ist das Thema Beschäftigungsfähig-
keit für Sie interessant? Haben Sie 
weitere Fragen? Dann treten Sie mit 
dem Sachgebiet „Beschäftigungsfä-
higkeit“ im Fachbereich „Gesundheit 
im Betrieb“ der DGUV in Kontakt  
(www.dguv.de; Webcode: d1182856). 

i
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Sicherheit

Präventionsarbeit lohnt sich. Die Zahl 
tödlicher und schwerer Arbeits-, Schul- 
und Wegeunfälle ist in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten um circa zwei 
Drittel zurückgegangen. Maßnahmen 
der Prävention helfen aber nicht nur, 
Schadensfälle zu vermeiden. Sie tragen 
auch dazu bei, dass Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter beschäftigungsfähig 
bleiben. Dies ist gerade vor dem Hin-
tergrund des schon deutlich spürbaren 
Arbeitskräfte- und Fachkräftemangels in 
vielen Branchen wichtig. 

Beurteilung der Arbeits-
bedingungen

Die Beurteilung der  Arbeitsbedingungen 
(bzw. kurz „Gefährdungsbeurteilung“)
bildet den Mittelpunkt der  betrieblichen 
Präventionsarbeit. Sie ist durch das 
Arbeitsschutzgesetz vorgeschrieben 
und Voraussetzung für die Ableitung 
 sowie Umsetzung geeigneter Präven-
tionsmaßnahmen und damit für siche-
res und gesundes Arbeiten. 

Alle Unfallversicherungsträger verfügen 
über Präventionsfachkräfte mit umfassen-
dem Fachwissen. Sie beraten und unter-
stützen die Verantwortlichen in Betrieben 

und Bildungseinrichtungen bei der Um-
setzung dieser gesetzlichen Verpflichtung. 

Arbeitsschutzmanagement-
systeme

Systematischer Arbeitsschutz und wirk-
same Arbeitsschutzmanagementsys-
teme (AMS) bedeuten: Sicherheit bei 
der Arbeit gezielt planen, systematisch 
organisieren und konsequent als Füh-
rungsaufgabe betreiben. Weiterhin gilt 
es, die Wirksamkeit regelmäßig zu über-
prüfen und das System kontinuierlich 
zu verbessern. Arbeitsschutzmanage-
mentsysteme haben für Betriebe und 
Bildungseinrichtungen eine Reihe von 
Vorteilen. Dazu gehören nicht nur wirt-
schaftliche Aspekte, sondern sie schaf-
fen auch Rechtssicherheit und gewähr-
leisten eine effektive Organisation von 
Sicherheit bei der Arbeit. 

Unterstützung bei der Umsetzung von 
Arbeitsschutzmanagementsystemen er-
halten Betriebe und Bildungseinrichtun-
gen von den Unfallversicherungsträgern. 
Zudem können Unfallversicherungs-
träger vorhandene Managementsysteme 
begutachten und bescheinigen. 
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Die DGUV Information 211-030  
„Arbeitsschutzmanagement – Mit 
System sicher zum Erfolg “ wendet 
sich mit einer kurzen Darstellung 
des Themas an die Betriebe sowie 
Bildungseinrichtungen und stellt 
ins besondere das AMS-Gütesiegel 
der gesetzlichen Unfallversicherung  
 „Sicher mit System“ vor. Diese Pub-
likation dient als Erstinformation, 
welche durch weitere Schriften zum 
Thema und/oder persönliche Bera-
tung ergänzt werden kann.  
(www.dguv.de; Webcode: p211030)

Überwachung und Ermittlung

Durch die Überwachung sollen insbe-
sondere Arbeitsunfälle, Berufskrankhei-
ten und arbeitsbedingte Gesundheits-
gefahren verhütet werden. Letztlich 
dient sie auch dazu, den Verantwort-
lichen die ihnen obliegenden gesetzli-
chen Pflichten bewusst zu machen. 

Ermittlungen der Präventionsfachkräfte 
zielen auf die Ursachenforschung nach 
Schadensfällen, wie Arbeitsunfälle und 
Berufskrankheiten, ab. Denn daraus 
lassen sich wichtige Erkenntnisse für die 
Präventionsarbeit ableiten. 

Unfallversicherungsträger überwachen 
und ermitteln aufgrund ihres gesetzli-
chen Auftrags. Dies erfolgt insbesonde-
re durch Befragungen, Ortsbegehungen, 
Dokumenteneinsichten. Auch Messun-
gen, z. B. zu Gefahrstoffen, Lärm, Ergo-
nomie oder Beleuchtung sind möglich. 

Arbeitsunfälle sind Unfälle von Ver-
sicherten infolge einer versicherten 
Tätigkeit. Dazu gehören insbesondere 
Unfälle von Beschäftigten bei Erbrin-
gung der vertraglich geschuldeten 
Arbeitsleistung. 

Berufskrankheiten sind Krankheiten, 
die in Anlage 1 der Berufskrankhei-
tenverordnung (BKV) aufgeführt sind, 
und die Versicherte infolge einer 
 versicherten Tätigkeit erleiden. 

Arbeitsbedingte Gesundheits-
gefahren sind gesetzlich nicht de-
finiert. Im Allgemeinen werden 
darunter alle Gefahren für die Ge-
sundheit von Beschäftigten ver-
standen, die im Zusammenhang mit 
der Arbeit auftreten können.

i

i
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Regelwerk

Das Vorschriften- und Regelwerk der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversiche-
rung (DGUV) bündelt die Erfahrungen 
aus der Präventionsarbeit der Unfall-
versicherungsträger. Seine Umsetzung 
gewährleistet Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit.

DGUV Vorschriften sind verbindlich und 
geben insbesondere Personen mit Füh-
rungsverantwortung Handlungssicherheit. 

DGUV Regeln konkretisieren Unfall-
verhütungsvorschriften und zeigen 
 konkrete Präventionsmaßnahmen auf. 

Eine Sonderform von DGUV Regeln 
sind Branchenregeln. Sie dienen vor 
allem Unternehmerinnen und Unter-
nehmern von (insbesondere kleinen 
und mittelständischen) Unternehmen 
(KMU) als Gesamtkompendium für 
Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit. Sie bündeln alle relevanten 
Gefährdungen und Vorgaben für die-
se Branche und geben verständliche 
fachliche Empfehlungen. 

DGUV Informationen bieten detaillier-
te Hilfestellungen, Anleitungen, Maß-
nahmen und Darstellungen zu einem 
bestimmten Themengebiet oder Sach-
verhalt im Bereich Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit.

DGUV Grundsätze bieten Maßstäbe für 
bestimmte Verfahrensfragen, beispiels-
weise hinsichtlich der Durchführung von 
Prüfungen. 

Das Vorschriften- und Regelwerk der 
DGUV wird insbesondere von den Prä-
ventionsfachkräften der Unfallver-
sicherungsträger in den Fachbereichen 
und Sachgebieten der DGUV erarbeitet. 
Es ergänzt und konkretisiert das staat-
liche Regelwerk. 

Prüfung und Zertifizierung

Produkte wie Maschinen, elektrische 
Geräte und Persönliche Schutzausrüs-
tungen müssen sicher sein. Sie dürfen 
Beschäftigte nicht gefährden bzw. müs-
sen für ihren optimalen Schutz sorgen. 
DGUV Test ist das Prüf- und Zertifizie-
rungssystem der gesetzlichen Unfallver-
sicherung. Von DGUV Test positiv geprüf-
te Produkte erfüllen die Anforderungen 
bezüglich Sicherheit und Gesundheit. 

i
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Sie werden in einer öffentlichen Daten-
bank gelistet.

Durch die Prüfung und Zertifizierung 
gewinnen die Unfallversicherungsträger 
vielfältige Informationen über Produkt-
mängel, aber auch über innovative Ent-
wicklungen. Diese Erkenntnisse fließen 
im Rahmen der aktiven Mitarbeit in die 
Normung auf nationaler, europäischer 
und internationaler Ebene ein. Die ge-
setzliche Unfallversicherung hat in den 
letzten Jahrzehnten intensiv dazu bei-
getragen, auch auf Produktebene ein 
 hohes Schutzniveau zu erreichen. 

Wie oben bereits ausgeführt, können 
Unfallversicherungsträger vorhandene 
Managementsysteme von Betrieben und 
Bildungseinrichtungen begutachten und 
bescheinigen.

Weiterführende Informationen
www.dguv.de 
• Gefährdungsbeurteilung  

(Webcode: d40131)
• Grundsätze der Prävention  

(Webcode: p000941) 
• Prävention lohnt sich  

(Webcode: d33167) 
• Bundesrahmenempfehlungen der 

 Nationalen Präventionskonferenz 
(NPK)  (Webcode: d683300)

• DGUV Vorschriften- und Regelwerk 
(Webcode: d32811)

• Systematische Integration von Sicher-
heit und Gesundheit in den Betrieb  
(Webcode: d657256)

• DGUV Test – Prüf- und Zertifizierungs-
system der DGUV (Webcode: d5229)

Sicherheit
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Gesundheit

Gesundheit als Voraussetzung für die 
tägliche berufliche Leistungsfähigkeit 
umfasst mehr als nicht krank zu sein. 
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
hat einen umfassenden Gesundheits-
begriff entwickelt, der auf körperliches, 
geistiges und soziales Wohlbefinden ab-
zielt. Im Jahr 1987 wurde in der Ottawa-
Charta betont, dass die Arbeitsbedin-
gungen entscheidenden Einfluss auf die 
Gesundheit von Beschäftigten haben. 
Aus diesem Grund ist Arbeit sowohl auf 
der organisationalen als auch auf der 
individuellen Ebene insgesamt gesund-
heitsförderlich (salutogen) zu gestalten. 
Die Fokussierung auf die Vermeidung 
krankmachender (pathogener) Faktoren 
greift zu kurz. 

Arbeitsfähigkeit und 
 Sinnhaftigkeit der Arbeit

Betriebe müssen sich dem stetigen Wan-
del der Arbeitswelt stellen und Arbeits-
bedingungen schaffen, unter denen ihre 
Beschäftigten möglichst während ihres 
gesamten Erwerbslebens gesund und 
leistungsfähig bleiben. Es ist wichtig, 
Strategien und Maßnahmen zu entwi-
ckeln, die dabei unterstützen, arbeits-
bedingte Fehlzeiten zu vermeiden. Be-
schäftigte, die sich mit ihrer Tätigkeit 

identifizieren und einen Sinn in ihrem 
Handeln sehen, sind motivierter und 
leistungsfähiger. Eine gute Arbeitsorga-
nisation sowie ein wertschätzendes Füh-
rungsverhalten sind dafür wesentlich. 

Die Präventionsfachkräfte der Unfallver-
sicherungsträger unterstützen bei al-
len Fragestellungen zur Gesundheit im 
Betrieb und in Bildungseinrichtungen. 
 Erkenntnisse zu den Zusammenhängen 
von Erkrankungen und Arbeitsbedingun-
gen sind darüber hinaus die Basis für 
die Zusammenarbeit von Unfallversiche-
rungsträgern, Krankenkassen und Ren-
tenversicherungsträgern. 

Durch regelmäßige Qualifizierungsver-
anstaltungen zu neuen arbeitswissen-
schaftlichen Erkenntnissen und durch 
einen organisierten Erfahrungsaus-
tausch werden die betrieblichen Akteu-
rinnen und Akteure zu Sicherheit und 
Gesundheit auf dem aktuellen Stand der 
Wissenschaft gehalten. 

Handlungshilfen speziell für kleine 
und mittelständische Unternehmen 
(KMU) finden Sie in der DGUV-Schrif-
tenreihe „Gesund und fit im Klein-
betrieb“. (www.dguv.de; Webcode: 
d69167)

i

13

https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/kmu/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/kmu/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/kmu/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/kmu/index.jsp


Arbeitsbedingte Gesundheits-
gefahren 

Seit 1996 sind Arbeitgebende nicht nur 
zur Vermeidung von Arbeitsunfällen und 
Berufskrankheiten, sondern auch zur Re-
duzierung von arbeitsbedingten Gesund-
heitsgefahren verpflichtet (Begriffserläu-
terungen vgl. Abschnitt „Sicherheit“). 
Dabei wird der ganzheitliche Gesund-
heitsbegriff der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) zu Grunde gelegt. 

Die Unfallversicherungsträger beraten 
zur Prävention arbeitsbedingter Gesund-
heitsgefahren sowie zum Umgang mit 
unvermeidbaren Belastungen. Neben 
der Beratung unterstützen sie durch wei-
tere Präventionsleistungen, insbesonde-
re Qualifizierungs- und Informationsan-
gebote sowie EDV-gestützte Instrumente 
zur Dokumentation der Beurteilung der 
Arbeitsbedingungen.

Betriebliche Gesundheits-
förderung (BGF)

Gesundheitsförderung umfasst Maß-
nahmen und Aktivitäten, die darauf 
abzielen, die Gesundheitsressourcen 
und -potenziale der Menschen zu stär-
ken. Gleichzeitig sollen sie zu verant-
wortungsbewussten Entscheidungen 
hinsichtlich ihrer Gesundheit befähigt 
werden (Gesundheitskompetenz). Be-
triebe und Bildungseinrichtungen soll-
ten sich in diesem Umfeld so ausrich-
ten, dass Sicherheit und Gesundheit 
selbstverständliche Grundlagen ihres 
Handelns sind und sich daraus eine 
Kultur der Prävention entwickelt. Dies 
bedeutet, dass sichere, gesunde und 
inklusive Arbeits- und Lernbedingungen 
geschaffen werden, die zum Erhalt von 
Beschäftigungsfähigkeit, Leistungsfä-
higkeit und Lernbefähigung beitragen. 

Die Präventionsfachkräfte der Unfallver-
sicherungsträger unterstützen bei allen 
Fragestellungen zur Gesundheit im Be-
trieb und in Bildungseinrichtungen.

Gesundheit
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Betriebliches Gesundheits-
management (BGM)

Betriebliches Gesundheitsmanagement 
umfasst die systematische Entwicklung 
und Steuerung betrieblicher Rahmen-
bedingungen, Strukturen und Prozes-
se, welche die gesundheitsförderliche 
Gestaltung der Arbeit und Organisation 
sowie die Befähigung zum gesundheits-
fördernden Verhalten zum Ziel haben. 
Sie geht über die betriebliche Gesund-
heitsförderung hinaus. BGM ist mit 
Maß nahmen des Arbeitsschutzes so-
wie dem Betrieblichen Eingliederungs-
management (s. S. 18) zu verknüpfen. 

Die Präventionsfachkräfte der Unfallver-
sicherungsträger beraten zur und unter-
stützen bei der Umsetzung eines ganz-
heitlichen Managementverständnisses. 
Dies umfasst auch die Integration von 
Managementsystemen wie zum Beispiel 
Notfall-, Krisen- oder Qualitätsmanage-
ment in ein Management für Sicherheit 
und Gesundheit.

Auf Basis der Begutachtung des Arbeits-
schutzmanagements durch Präventions-
fachkräfte der Unfallversicherungsträger 
kann auch eine Überprüfung des Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements 

erfolgen. Erfolgreiche Überprüfungen 
werden dem Unternehmen bescheinigt. 

Fachbereiche und Sachgebiete 
der DGUV

Zur Umsetzung des gesetzlichen Prä-
ventionsauftrages hat die DGUV Fach-
bereiche und Sachgebiete eingerichtet. 
Ihre zentrale Aufgabe ist es, eine für alle 
Unfallversicherungsträger verbindliche, 
einheitliche und gesicherte Fachmei-
nung zu Präventionsthemen zu bilden 
und die fachlichen Interessen aller Un-
fallversicherungsträger zu vertreten. Sie 
bilden so ein Netzwerk thematisch ab-
gestimmter Kompetenzen mit ausgewie-
senen Expertinnen und Experten. 

Von besonderer Bedeutung für „Gesund-
heit im Betrieb“ sind die Projektergeb-
nisse des gleichnamigen DGUV Fachbe-
reichs, der branchenüber greifend tätig 
ist. Seine Aufgaben und Themen orien-
tieren sich am Positionspapier der DGUV 
zur Prävention (www.dguv.de; webcode: 
d1181892), welches den Handlungs-
rahmen für die gesamte Unfallversiche-
rung vorgibt. Der Fachbereich befasst 
sich u.a. mit der Koope ration der Sozial-
leistungsträger, der Entwicklung von 
Qualitätsstandards im  Präventionsfeld 

Gesundheit
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„Gesundheit im Betrieb“, fachspezifi-
schen Themen zu Psyche und Gesund-
heit in der Arbeitswelt, dem Betrieb-
lichen Gesundheitsmanagement, der 
Veränderung der Arbeitskulturen sowie 
der Beschäftigungsfähigkeit. Zahlrei-
che Medien und Publikationen greifen 
in den jeweiligen Handlungsfeldern den 
aktuellen Stand der arbeits-/gesund-
heitswissenschaftlichen sowie organisa-
tionspsychologischen Erkenntnisse auf. 

Weiterführende Informationen
www.dguv.de
• Position der Gesetzlichen Unfall-

versicherung zur Prävention 
 (Webcode: p012764)

• DGUV Grundsatz 311-002 „Arbeits-
schutzmanagementsysteme – 
 Managementsysteme für Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit“ 
 (Webcode: p311002)

• Fachbereich Gesundheit im Betrieb 
(Webcode: d1182742)

• Gesundheit im Betrieb (Webcode: 
d125303)

• Initiative Gesundheit und Arbeit/iga 
(Webcode: d32419)

• Bundesrahmenempfehlungen der 
 Nationalen Präventionskonferenz (NPK) 
 (Webcode: d683300)

• Gesundheitsförderung (Webcode: 
d57091)

Gesundheit

16

http://www.dguv.de
https://publikationen.dguv.de/praevention/allgemeine-informationen/3533/position-der-gesetzlichen-unfallversicherung-zur-praevention
https://publikationen.dguv.de/praevention/allgemeine-informationen/3533/position-der-gesetzlichen-unfallversicherung-zur-praevention
https://publikationen.dguv.de/praevention/allgemeine-informationen/3533/position-der-gesetzlichen-unfallversicherung-zur-praevention
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/organisation-von-sicherheit-und-gesundheit/systematische-integration-von-sicherheit-und-gesundheit-in-den-betrieb/2902/arbeitsschutzmanagementsysteme-managementsysteme-fuer-sicherheit-und-gesundheit-bei-der-arbeit
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/organisation-von-sicherheit-und-gesundheit/systematische-integration-von-sicherheit-und-gesundheit-in-den-betrieb/2902/arbeitsschutzmanagementsysteme-managementsysteme-fuer-sicherheit-und-gesundheit-bei-der-arbeit
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/organisation-von-sicherheit-und-gesundheit/systematische-integration-von-sicherheit-und-gesundheit-in-den-betrieb/2902/arbeitsschutzmanagementsysteme-managementsysteme-fuer-sicherheit-und-gesundheit-bei-der-arbeit
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/organisation-von-sicherheit-und-gesundheit/systematische-integration-von-sicherheit-und-gesundheit-in-den-betrieb/2902/arbeitsschutzmanagementsysteme-managementsysteme-fuer-sicherheit-und-gesundheit-bei-der-arbeit
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/organisation-von-sicherheit-und-gesundheit/systematische-integration-von-sicherheit-und-gesundheit-in-den-betrieb/2902/arbeitsschutzmanagementsysteme-managementsysteme-fuer-sicherheit-und-gesundheit-bei-der-arbeit
https://www.dguv.de/fb-gesundheitimbetrieb/index.jsp
https://www.dguv.de/fb-gesundheitimbetrieb/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/gesundheit-betrieb/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/gesundheit-betrieb/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/praevg/nat_praevkon/bundesrahm/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/praevg/nat_praevkon/bundesrahm/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/praevg/nat_praevkon/bundesrahm/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/gesundheitsfoerderung/index.jsp
https://www.dguv.de/de/praevention/themen-a-z/gesundheitsfoerderung/index.jsp


Organisationsentwicklung

Bei der Organisationsentwicklung han-
delt es sich um die Strategie eines ge-
planten, systematischen und zielorien-
tierten Wandels. Sie unterliegt äußeren 
Einflüssen wie Digitalisierung, Flexibili-
sierung und Agilität. Diese beeinflussen 
die Organisationsstruktur, die Prozesse, 
die Unternehmenskultur und das indivi-
duelle Verhalten der Beschäftigten. 

Organisationsentwicklung ist tenden-
ziell die von der obersten Führungsebe-
ne veranlasste strategische Ausrichtung 
eines Unternehmens, wie zum Beispiel 
eine Reorganisation. Die Zusammenhän-
ge zwischen Organisationsentwicklung 
und arbeitsbedingter physischer und 
psychischer Belastung sowie deren Aus-
wirkungen auf die Sicherheit und Ge-
sundheit der Beschäftigten sind inzwi-
schen wissenschaftlich gut untersucht. 
Sowohl die Organisationsentwicklung 
als auch die Belastungskonstellation 
beeinflussen die Leistungsfähigkeit, 
Motivation, Arbeitszufriedenheit sowie 
sicheres und gesundes Verhalten. 

Branchenbezogene Handlungshilfen der 
Unfallversicherungsträger sowie deren 
Gefährdungskataloge oder Analyse-/
Messverfahren unterstützen Betriebe 
und Bildungseinrichtungen mit ihren 
spezifischen Rahmenbedingungen, 

Strukturen, Tätigkeiten und Aufgaben-
inhalten bei der Bewältigung der viel-
fältigen Fragestellungen.

Vereinbarkeit von Privat- 
und  Berufsleben

Jede Lebensphase hat ihre eigenen pri-
vaten und beruflichen Herausforderun-
gen. Beides miteinander zu vereinbaren, 
ist nicht immer ganz einfach. Fällt es 
den Beschäftigten leichter, in jeder Le-
benslage die Balance zu halten, sind sie 
motivierter, leistungsfähiger und weni-
ger gestresst. Eine gute Vereinbarkeit 
führt nachweislich zu geringeren Fehl-
zeiten und weniger Fluktuation. Flexible 
Arbeitszeiten können auch ein wesentli-
ches Kriterium sein, sich als Bewerberin 
oder Bewerber für oder gegen ein Unter-
nehmen zu entscheiden.

Von Bedeutung ist, mit welchen Maß-
nahmen die Vereinbarkeit von beispiels-
weise Beruf und Kinderbetreuung/Pfle-
ge, einer Auszeit (Sabbatical) oder dem 
Engagement in einem Ehrenamt umge-
setzt werden. Dabei ist es wichtig, auf 
unterschiedlichen Ebenen, zum Beispiel 
in der Arbeitsorganisation (wie Arbeits-
zeitmodelle und Schichtplangestal-
tung), der Personalpolitik (wie Führen 
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in Teilzeit) und der Unternehmenskultur 
(wie Umgang mit Vielfalt bei der Arbeit – 
Diversity) zu handeln und sich an den 
Bedürfnissen der Beschäftigten sowie 
an den betrieblichen Rahmenbedingun-
gen zu orientieren.

Präventionsfachkräfte der Unfallversiche-
rungsträger beraten und unterstützen die 
Unternehmen bei der Suche nach den 
passenden Maßnahmen zur Vereinbar-
keit von Privat- und Berufsleben.

Inklusion

Die Arbeitswelt ist zunehmend durch 
personelle, soziale und kulturelle Viel-
falt sowie neue Formen der Arbeit ge-
prägt. Inklusion bedeutet, dass jeder 
Mensch ganz natürlich dazu gehört: 
 Unabhängig davon wie jemand aus-
sieht, welche Sprache er bzw. sie spricht 
oder ob er bzw. sie eine Behinderung 
hat. Entscheidend für die dauerhafte 
erfolgreiche Bewältigung dieser Heraus-
forderungen ist der konstruktive Um-
gang mit Inklusion und deren Veranke-
rung in der Unternehmenskultur. 

Präventionsfachkräfte der Unfallver-
sicherungsträger beraten und unter-
stützen die Unternehmen zu den 

Themenbereichen Inklusion und Bar-
rierefreiheit. Darüber hinaus setzt sich 
die gesetzliche Unfallversicherung im 
Rahmen einer Selbstverpflichtung um-
fassend für ein selbstverständliches Mit-
einander von Menschen mit und ohne 
Behinderung ein.

Betriebliches Eingliederungs-
management (BEM)

Nach § 167 Absatz 2 SGB IX müssen 
Arbeitgebende allen Beschäftigten, 
die innerhalb eines Jahres länger als 
sechs Wochen ununterbrochen oder 
wiederholt arbeitsunfähig waren, ein 
Betriebliches Eingliederungsmanage-
ment (BEM) anbieten. Für die Be-
schäftigten ist das BEM freiwillig.

Das Betriebliche Eingliederungsma-
nagement verfolgt das Ziel, Zeiten einer 
Arbeitsunfähigkeit zu überwinden, er-
neuten Zeiten von Arbeitsunfähigkeit 
vorzubeugen sowie Beschäftigungs-
fähigkeit langfristig sicherzustellen. 
Bei der Durchführung eines BEM-Verfah-
rens hilft ein standardisiertes Vorgehen, 
 welches die Bedürfnisse des Einzelfalls 
berücksichtigt. 

i
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Die Unfallversicherungsträger verfü-
gen über langjährige Erfahrung bei der 
Eingliederung ihrer Versicherten nach 
einem Arbeitsunfall oder einer Berufs-
krankheit in den betrieblichen Alltag. 
Dabei geht es neben der optimalen 
medizinischen Rehabilitation auch be-
reits zu einem sehr frühen Zeitpunkt 
um die Sicherstellung des vorhandenen 
Arbeitsplatzes durch technische, organi-
satorische und personenbezogene Maß-
nahmen (z. B. Anpassung des Arbeits-
platzes durch Hilfsmittel oder Umbauten, 
innerbetriebliche Umsetzung, stufen-
weise Wiedereingliederung und Qualifi-
zierungsmaßnahmen). 

Darüber hinaus nutzen die Präventions-
fachkräfte der Unfallversicherungsträger 
diese Erfahrung auch, um Unternehmen 
hinsichtlich der strukturellen Umset-
zung des Betrieblichen Eingliederungs-
managements zu beraten und zu unter-
stützen. 

Weiterführende Informationen
www.dguv.de
• DGUV „5 Schritte zur Partizipation –  

Wegweiser zur Beteiligung von 
 Menschen mit Behinderung in der 
 gesetzlichen Unfallversicherung“  
(Webcode: p012660)

• „Gemeinsam handeln – Strategie 
2025 der gesetzlichen Unfallversi-
cherung zur UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Behinde-
rungen“ (Webcode: d133311)

• „Betriebliches Eingliederungsma-
nagement mit System“ – Ein Be-
ratungsangebot Ihres Unfallversi-
cherungsträgers für Unternehmen 
(Webcode: p012519)

• DGUV Information 206-031 „Betrieb-
liches Eingliederungsmanagement – 
Orientierungshilfe für die praktische 
Umsetzung“ (Webcode: p206031)

• FB GiB-001 „Erkrankungsrisiken durch 
arbeitsbedingte psychische Belas-
tung – Empfehlungen für das Prä-
ventionshandeln der Unfallversiche-
rungsträger“ (Webcode: p012805)

• DGUV Information 206-025 „Sicher-
heit und Gesundheit in Veränderungs-
prozessen“ (Webcode: p021422)

• Diversity: „Die Vielfalt in der Arbeits-
welt erkennen, einbinden und schät-
zen“ (Webcode: d1182856 > „Weitere 
nützliche Verlinkungen“)

• „Arbeitsschutzmanagementsysteme – 
Ein Erfolgsfaktor für Ihr Unterneh-
men“ (Webcode: p211019)

Organisationsentwicklung
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Personalentwicklung/-management

Die Arbeitswelt wird sich weiter verän-
dern. Neben der Digitalisierung nehmen 
unter anderem die demografische Ent-
wicklung, die Suche nach passenden 
Fach- und Führungskräften, konjunktu-
relle und technologische Entwicklungen 
sowie der gesellschaftliche Wandel Ein-
fluss auf das Arbeitsleben, die Arbeits-
bedingungen und die Arbeitsumgebung. 
Weiterqualifizierung sowie lebenslanges 
Lernen sind daher unumgänglich, um 
die Beschäftigungsfähigkeit trotz dieser 
Veränderungen und den damit einher-
gehenden sich stetig wandelnden Ar-
beits- und Kompetenzanforderungen zu 
erhalten.

Qualifizierung 

Sich ständig weiter zu entwickeln, be-
trifft nicht nur hochqualifizierte Beschäf-
tigte oder Personen, die in sich schnell 
verändernden Industrie- und Produk-
tionszweigen sowie Start-up-Unterneh-
men arbeiten. Auch Beschäftigte ohne 
formale Ausbildung oder Geringquali-
fizierte sind davon betroffen. Zu erwar-
ten ist, dass sich diese Beschäftigten, 
z. B. durch den Rückgang von Routine-
tätigkeiten (Transport, Lagerung, Ver-
sand, Überwachung von Maschinen) 
neue Kompetenzen aneignen müssen, 

um weiterhin einer Beschäftigung nach-
gehen zu können. Unternehmen und 
Beschäftigte sind gleichermaßen gefor-
dert, flexibel und schnell auf solche Ver-
änderungen zu reagieren.

Auch bei der Qualifizierung des betrieb-
lichen Fachpersonals für Sicherheit 
und Gesundheit (Fachkräfte für Arbeits-
sicherheit, Betriebsärztinnen bzw.-
ärzte, Interessenvertretungen, Sicher-
heitsbeauftragte, Gesundheitsmanager 
bzw. -managerinnen, psychologische 
Erstbetreuende, u. a.) muss diesen Ent-
wicklungen Rechnung getragen werden. 

Die Aus- und Weiterbildung der ge-
nannten Personenkreise zählt zu den 
wesentlichen Aufgaben der Träger der 
gesetzlichen Unfallversicherung. Von 
diesen erlangen sie die Fähigkeiten und 
Fertigkeiten (Kompetenzen), um ihre 
Aufgaben in der betrieblichen Präven-
tionsarbeit erfolgreich wahrnehmen zu 
können. Die DGUV und die Unfallversi-
cherungsträger halten dafür ein breites 
Bildungsangebot an rund 30 Standor-
ten bereit. Darüber hinaus werden auch 
nicht präsenzgebundene Aus- und Wei-
terbildungsangebote (E-Learning, Web-
Seminare, etc.) sowie Programme zur 
Personenzertifizierung zur Verfügung 
gestellt. Bei der Personenzertifizierung 
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wird auf Grundlage einer Prüfung be-
stätigt, dass die zertifizierte Person vor-
gegebene Kompetenzanforderungen 
erfüllt. Ein Beispiel ist die Zertifizierung 
zum Demografie-Coach durch das Insti-
tut für Arbeit und Gesundheit der DGUV. 

Kompetenz für Sicherheit 
und  Gesundheit

Kompetenz für Sicherheit und Gesund-
heit lässt sich in eine individuelle und 
eine organisationale bzw. betriebliche 
Bezugsebene gliedern. Individuelle 
Kompetenz für Sicherheit und Gesund-
heit umfasst die kognitiven Fähigkeiten 
sowie die Fertigkeiten und Motivation 
einer Person, in vielfältigen Situationen 
gesundheitsgefährdende, -erhaltende 
und -fördernde Faktoren für sich und an-
dere vorherzusehen oder zu erkennen, 
risikomindernde, gesundheitserhalten-
de und –fördernde Entscheidungen zu 
treffen sowie die Selbstregulation, diese 
verantwortungsvoll umzusetzen. Unter 
organisationaler Kompetenz für Sicher-
heit und Gesundheit wird hier verstan-
den, die Poten ziale einer Organisation 
durch syste matisches Management der 
Bedingungen und Ressourcen zu heben, 
um die  Sicherheit und Gesundheit ihrer 
Mitarbeitenden zu erhalten und zu 

 fördern. Dabei sind Menschen auf Infor-
mationen angewiesen – ganz gleich, ob 
es um die Gestaltung von sicheren und 
gesunden Arbeitsbedingungen oder um 
Themen der individuellen Gesundheit 
geht.

Die Unfallversicherungsträger bieten 
durch ihre Beratung sowie in zahlrei-
chen Qualifizierungsmaßnahmen die 
Möglichkeit, auf die spezifischen He-
rausforderungen von sicherem und 
 gesundem Arbeiten in unterschiedli-
chen Branchen und Berufsgruppen ein-
zugehen. Ziel ist, eine Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen zu erreichen sowie 
die Kompetenz für Sicherheit und Ge-
sundheit zu stärken.

Absentismus und Präsentismus

Krankheitsbedingte Fehlzeiten werden 
oft als Absentismus bezeichnet. Sie 
können sich negativ auf die Wettbe-
werbssituation, die Beschäftigung und 
die Produktion auswirken. Sie beein-
flussen den Betriebsablauf und werden 
häufig als maßgebliche Kennzahl zur 
Beurteilung der betrieblichen Gesund-
heitssituation herangezogen. Präsentis-
mus dagegen ist die Anwesenheit am 
Arbeitsplatz trotz Erkrankung, welche 
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(mit hoher Wahrscheinlichkeit) eine 
ärztliche Krankschreibung begründet 
hätte. 

Sowohl Absentismus als auch Präsentis-
mus sind mit Kosten verbunden. Im Fall 
von Absentismus sind das beispiels-
weise Kosten für neu einzustellendes 
und anzulernendes Personal, um die 
absenten Personen zu kompensieren. 
Präsentismus kann mit Kosten durch 
Produktivitätsverluste, die mögliche 
Ansteckung von anderen Beschäftigten 
oder einem erhöhten Unfallgeschehen 
einhergehen. Volkswirtschaftlich gese-
hen gehen die durch Präsentismus ver-
ursachten Kosten weit über die Kosten 
hinaus, die durch Absentismus verur-
sacht werden. 

Absentismus und Präsentismus können 
arbeitsbedingte Ursachen haben. Die 
Arbeitgeberin bzw. der Arbeitgeber ist 
im Rahmen ihrer bzw. seiner Fürsorge-
pflicht angehalten, Sicherheit und Ge-
sundheit der Beschäftigten zu wahren. 

Präventionsfachkräfte der Unfallversi-
cherungsträger beraten und unterstüt-
zen die Unternehmen bei den damit 
 einhergehenden Fragstellungen. Gleich-
falls ist diese Thematik Gegenstand 
zahl reicher Qualifizierungsangebote. 

Alters-/Alternsgerecht

Altersgerechte Maßnahmen berücksich-
tigen die Veränderungen der physischen 
und psychischen Leistungsfähigkeit bei 
den Beschäftigten. Durch gezielte Maß-
nahmen werden die Arbeitsanforderun-
gen dem geänderten Leistungsvermögen 
angepasst, wie z. B. der Abnahme des 
Sehvermögens oder der Muskelkraft.

Eine alternsgerechte Arbeitsgestaltung 
nimmt den Zeitfaktor in den Blick und 
verfolgt das Ziel, die Arbeitsfähigkeit 
für die gesamte Dauer der Erwerbstätig-
keit zu erhalten und zu fördern. Dabei 
sollen Unter- und Überforderung sowie 
dauerhafte Leistungseinbußen vermie-
den werden. Durch präventive Maßnah-
men des alternsgerechten Arbeitens soll 
 sichergestellt werden, dass die Beschäf-
tigten auch über das Renteneintrittsalter 
hinaus gesund und leistungsfähig blei-
ben können. 

Die Unfallversicherungsträger engagie-
ren sich bei der alters- und alternsge-
rechten Gestaltung der Arbeit. Sie be-
raten und qualifizieren hierzu. Dazu 
gehören zum Beispiel auch Fragestellun-
gen der Ergonomie, der Arbeitszeitge-
staltung sowie der Arbeitsorganisation. 
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Ein aktuelles Thema, welches im 
 Zusammenhang mit  alternsgerechter 
Arbeitsgestaltung oft genannt wird, 
ist der Einsatz von Exoskeletten. 
Dabei handelt es sich um Hebehil-
fen, die an Beinen und Becken oder 
Schultern und Armen getragen wer-
den. Sie sollen Belastungen des 
 Muskel-Skelett-Systems reduzieren. 

Zur Wirkung von Exoskeletten, ins-
besondere im Hinblick auf Sicherheit 
und Gesundheit von Beschäftigten, 
gibt es bislang nur wenige Unter-
suchungen. Das Institut für Arbeits-
schutz der DGUV (IFA) forscht deshalb 
zu diesem Themenbereich. Es unter-
sucht den betrieblichen Einsatz von 
Exoskeletten und hat eine Muster-
Gefährdungsbeurteilung erarbeitet. 
(www.dguv.de; webcode: d1182315).

Lebensphasenorientierung

Eine Personalpolitik, die sich an den 
Lebensphasen orientiert, nimmt die in-
dividuelle Berufs- und Lebensplanung 
stärker in den Fokus. Ziel ist, unter-
schiedliche Lebensphasen und Erwerbs-
biographien bei der Ausrichtung und 
Gestaltung der personalpolitischen 
Handlungsfelder zu berücksichtigen.

Zur Umsetzung einer lebensphasenge-
rechten Personalpolitik ist es wichtig, 
dass die Ansprüche an Führungskräfte 
und die Zusammenarbeit mit den Be-
schäftigten basierend auf deren sub-
jektiven Bedürfnissen herausgearbeitet 
werden. Relevant dafür ist ein regel-
mäßiger Dialog mit den Beschäftigten. 
Eine systematische Vorgehensweise ist 
insbesondere im Rahmen des Personal-
managements wichtig. Grundlage dafür 
ist eine betriebliche Analyse der Alters-
struktur vor dem Hintergrund des de-
mografischen Wandels. Zu beachten ist 
aber immer, dass sich Lebensumstände 
kurzfristig und ungeplant ändern können. 

i
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Die Präventionsfachkräfte der Unfallver-
sicherungsträger beraten zu den viel-
fältigen Umsetzungs- und Implemen-
tierungsmöglichkeiten, die sich in der 
Praxis bewährt haben.

Psychosoziale Beratung

Arbeitsbedingte, konfliktbehaftete oder 
private Probleme können die Gesund-
heit und die Leistungsfähigkeit von Be-
schäftigten beeinflussen. Das betrieb-
liche Unterstützungsangebot eines 
Coachings (z. B. Employee Assistance 
Program – EAP) oder psychosoziale Be-
ratungsstellen können Hilfesuchende 
dabei unterstützen, berufliche und pri-
vate Herausforderungen in den Griff zu 
bekommen. Diese Unterstützungsange-
bote sollten präventiv etabliert werden. 
Dadurch lassen sich sowohl menschli-
ches Leid als auch betriebliche Nachtei-
le, wie Fehlzeiten sowie Produktivitäts-
verluste, vermeiden. 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
empfiehlt EAP als nützliche Maßnahme 
bei stetig steigenden Arbeitsanforderun-
gen. Andere Gründe bestehen in der Für-
sorgepflicht von Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgebern gegenüber den Beschäf-
tigten und in der Wahrnehmung sozialer 

Verantwortung (CSR – corporate social 
responsibility). Aufgrund des prognosti-
zierten weiteren Anstiegs der  negativen 
Auswirkungen von psychischer Belas-
tung und den daraus resultierenden 
negativen Beanspruchungsfolgen so-
wie der demografischen Entwicklung 
ist zu vermuten, dass Unternehmen 
es sich nicht mehr leisten können, auf 
entsprechende Angebote für ihre Mit-
arbeitenden zu verzichten. Wichtig ist 
dabei, eine ganzheitliche strategische 
Ausrichtung zu wählen und nicht ledig-
lich verhaltensorientierte Angebote 
bereitzustellen. Zudem ist es sinnvoll, 
 Familienangehörigen von Beschäftigten 
gleichermaßen den Zugang zum EAP- 
Angebot zu ermöglichen. 

Die Präventionsfachkräfte der Unfallver-
sicherungsträger beraten zum Nutzen 
und zur Auswahl von psychosozialen 
Unterstützungsangeboten. 
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Weiterführende Informationen
www.dguv.de
• FB GiB – 003 „Demografische 

 Begriffe mit Bezug zur Arbeitswelt“  
(Webcode: p017683)

• DGUV Information 206-004  
„Die Mischung macht’s: Jung und Alt 
gemeinsam bei der Arbeit“  
(Webcode: p206004)

• DGUV Information 206-020 
 „Prävention kennt keine Alters-
grenzen“ (Webcode: p206020)

• DGUV Information 206-021 „Empfeh-
lung für die Qualifizierung zum/zur 
betrieblichen Gesundheitsmanager/
in“ (Webcode: p206021)

• Demografischer Wandel – Fachmei-
nung des Fachbereichs Gesundheit 
im Betrieb  
(Webcode: d1182856 > „Weitere 
 Informationen“ – „Demografischer 
Wandel“)

• DGUV Information 206-024  
„Schichtarbeit – (k)ein Problem“ 
(Webcode: p206024) 

• DGUV Information 206-027 „Leben 
mit Schichtarbeit – Tipps für Beschäf-
tigte“ (Webcode: p206027) 

• DGUV Information 207-026 „Zu  Hause 
pflegen – so kann es gelingen!“ 
(Webcode: p207026)

• Internetseite „Aus- und Weiter-
bildung“ (Webcode: d1146574)

• Internetseite „Qualifizierung“ 
 (Webcode: d534275)

• Internetseite „Rehabilitation/Leistun-
gen“ – „ Leistungen zur beruflichen 
und  sozialen Teilhabe“ (Webcode: 
d1458)

• Internetseite „Schichtarbeit“  
(Webcode: d105787)

www.wegweiser-berufsumstieg.de – 
„Gesund bis zur Rente durch einen früh-
zeitigen Berufsumstieg“, DGUV, 2014

https://forum.dguv.de/ – „Zertifizierung 
zum Demografie-Coach“, DGUV Forum, 
Ausgabe 7, 2020, ISSN 2699-7304
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Unternehmenskultur

Unternehmenskultur bezeichnet das 
Zusammenwirken von geteilten Werten, 
Normen, Denkhaltungen und Paradig-
men bei Entscheidungen und Handlun-
gen der Organisationsmitglieder. Sie 
prägt das Mit einander im Unternehmen 
sowie das Auftreten nach außen. 

Sicher und gesund arbeiten – das lässt 
sich nur erreichen, wenn es selbstver-
ständlich ist, auf Risiken zu achten und 
Potentiale für die Gesundheit zu erken-
nen. Werden Sicherheit und Gesund-
heit zu zentralen Themen im Unterneh-
men, tragen sie langfristig entscheidend 
zum Erfolg des Unternehmens bei. Man 
spricht dann von Präventionskultur.

Unternehmenskultur lässt sich insbe-
sondere durch folgende Aspekte positiv 
beeinflussen: 
• Wertschätzendes Führungsverhalten
• Einbindung der Beschäftigten in 

 betriebliche Entscheidungen
• Transparente Informations- und 

 Kommunikationswege
• Konstruktiver Umgang mit Fehlern
• Gute innerbetriebliche soziale 

 Beziehungen (Betriebsklima)

Werte und Einstellungen

Werte, Normen und Denkhaltungen be-
einflussen Entscheidungen sowie das 
Verhalten von Personen und wirken sich 
auf die Unternehmenskultur aus. Betrie-
be und Bildungseinrichtungen können, 
z. B. durch ihre betriebliche Sicherheits- 
und Gesundheitspolitik, Einfluss auf die 
eigene Unternehmenskultur nehmen. 

Die gesetzliche Unfallversicherung setzt 
sich dafür ein, Sicherheit und Gesund-
heit wirksam, nachhaltig und ganzheit-
lich in der Kultur von Unternehmen zu 
verankern (Präventionskultur). Dies 
dient der Sicherstellung von Beschäfti-
gungsfähigkeit. 

Unfallversicherungsträger unterstüt-
zen bei der Verankerung von Sicherheit 
und Gesundheit als wichtige Werte für 
Betriebe und Bildungseinrichtungen. 
Leitbild und Politik eines Unterneh-
mens sind hierbei zentrale Aspekte. Sie 
werden bei der Begutachtung von Ma-
nagementsystemen für Sicherheit und 
Gesundheit durch die Unfallversiche-
rungsträger umfassend geprüft. 
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Diversity

Der englische Begriff “Diversity” be-
deutet Verschiedenheit bzw. Vielfältig-
keit. Die Unfallversicherung bezieht den 
Begriff auf die Bildungs- und Arbeits-
welt. Konkret geht es um die vielfältigen 
Eigenschaften, individuellen Blickwinkel 
und verschiedenen, sich wandelnden 
Arbeitskontexte von Beschäftigen. Bar-
rierefreiheit und Inklusion sind wichtige 
Facetten von Vielfalt in der Bildungs- 
und Arbeitswelt. Eine proaktive Ausei-
nandersetzung mit Diversity wirkt sich 
positiv auf die Gewinnung und Bindung 
von Personal aus. Damit wird die Teil-
habe am Arbeits- und Berufsleben ge-
fördert.

Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber kön-
nen die Unterstützung ihres Unfallver-
sicherungsträgers in Anspruch nehmen, 
um die Arbeitsbedingungen für ihre viel-
fältigen Belegschaften optimal zu ge-
stalten. Dies kann von der Beratung zur 
wirksamen Unterweisung unterschied-
licher Beschäftigtengruppen, über die 
barrierefreie Gestaltung der Arbeit bis 
hin zu interkulturellen Fragestellungen 
reichen. 

Vereinbarkeit von Privat- 
und  Berufsleben

Ein wichtiger Aspekt hinsichtlich des 
Zusammenhangs von Unternehmens-
kultur und Beschäftigungsfähigkeit ist 
die Vereinbarkeit von Privatleben und 
beruflichem Alltag. In welchem Umfang 
müssen Beschäftigte dienstlich er-
reichbar sein? Haben Beschäftigte Mit-
spracherechte bei der Gestaltung von 
Arbeitszeit und Arbeitsort? Besteht die 
Möglichkeit, ethnische, kulturelle oder 
religiöse Aspekte mit dem betrieblichen 
Alltag in Einklang zu bringen? Das sind 
nur einige Fragen, die erkennen las-
sen, dass sich Privat- und Berufsleben 
gegenseitig beeinflussen – auch außer-
halb der eigentlichen Arbeitszeiten. 

Zu diesen Fragen berät die gesetzliche 
Unfallversicherung und verfügt über 
eine Reihe von Informationsangeboten. 

Unternehmenskultur
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Corporate Social Responsibility 
(CSR)

Die Wahrnehmung gesellschaftlicher 
und ökologischer Verantwortung durch 
Unternehmen ist Teil der Unternehmens-
kultur. Gerade im Kontext von Themen 
wie Globalisierung, Flexibilisierung und 
Digitalisierung gilt es, soziale und öko-
logische Belange mit dem Erfolg von 
Unternehmen sowie der Gestaltung 
 sicherer und gesunder Arbeitsbedingun-
gen in Einklang zu bringen. 

Die gesetzliche Unfallversicherung be-
schäftigt sich im Rahmen der Aktivitä-
ten des Sachgebiets „Veränderung der 
Arbeitskulturen“ mit diesen Fragestel-
lungen und erarbeitet entsprechende 
Arbeitshilfen. 

Führung und Beteiligung

Führungskräfte sind die Schlüsselstel-
len, um die Unternehmenskultur ge-
sundheitsförderlich zu beeinflussen und 
weiterzuentwickeln. Sie tun dies einer-
seits im Rahmen ihrer Vorbildfunktion 
auf Grundlage einer gesunden Selbst-
führung. Andererseits haben sie die 
Möglichkeit, das Handeln der Beschäf-
tigten nicht nur auf die Verwirklichung 
vorgegebener betrieblicher Ziele auszu-
richten, sondern dabei auch relevante 
Aspekte einer gesundheitsförderlichen 
Führung zu verwirklichen. Dazu gehören 
insbesondere:
• Beschäftige an wichtigen Entschei-

dungen beteiligen
• eine konstruktive Fehlerkultur 

 umsetzen
• eine wertschätzende Kommunikation 

sicherstellen 

Durch die vorgenannten Aspekte wird 
das Betriebsklima positiv beeinflusst. 

Die gesetzliche Unfallversicherung ver-
fügt über eine Reihe von Anreizsyste-
men, welche die Präventionsarbeit in 
Unternehmen und damit die Weiterent-
wicklung der betrieblichen Präventions-
kultur unterstützen. 

Unternehmenskultur
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Ein Beispiel für die Einflussnahme 
der Unfallversicherung auf die Kultur 
von Unternehmen ist die Präventions-
kampagne „Kommmitmensch“. Im 
Rahmen der Kampagne werden seit 
2017 die  Themen Führung, Beteili-
gung, Kommunikation, Fehlerkultur, 
Betriebs klima sowie Sicherheit und 
Gesundheit erörtert. Betriebe und Bil-
dungseinrichtungen erhalten Werk-
zeuge, um sich mit der Kultur ihres 
Unternehmens auseinanderzusetzen 
und steuernd auf diese Einfluss zu 
nehmen. Qualifizierungs– und Infor-
mationsangebote vermitteln Hinter-
grundwissen. Unternehmensbeispiele 
und Wettbewerbe animieren dazu, 
sich an der Kampagne zu beteiligen. 
(www.kommmitmensch.de)

Weiterführende Informationen
www.dguv.de
• DGUV Information 206-025 „Auf die 

Haltung kommt es an! Unternehmen 
mit Herz und Verstand sind erfolg-
reich und sicher – warum eigentlich?“ 
(Webcode: p206025)

• DGUV Information 206-006 „Arbei-
ten: entspannt, gemeinsam, besser“ 
(Webcode: p206006)

• „Sicherheit und Gesundheit in Verän-
derungsprozessen“  
(Webcode: p021422) 

• „Die wichtigsten Anreizsysteme der 
Träger der gesetzlichen Unfallver-
sicherung“, IAG (Institut für Arbeit 
und Gesundheit der DGUV)  
(Webcode: d57243 > „Download“)

• „IAG Report 2/2018: Der KulturCheck“ 
(Webcode: p012730)

• DGUV Grundsatz 311-002 „Arbeits-
schutzmanagementsysteme – 
 Managementsysteme für Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit“ 
 (Webcode: p311002)

www.kommmitmensch.de 

i
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Innovationen der DGUV zum Erhalt 
von  Beschäftigungsfähigkeit

Für den Erhalt der Beschäftigungsfähig-
keit ist ein profundes Wissen der Zusam-
menhänge von Arbeit und Gesundheit 
erforderlich. Wesentliche Voraussetzung 
dafür ist die Durchführung entsprechen-
der Forschungsvorhaben und Recher-
chen. Aus ihnen werden Erkenntnisse für 
die betriebliche Praxis abgeleitet, aufbe-
reitet, im Rahmen von Modellprojekten 
erprobt und bei der Konzeption sowie 
Weiterentwicklung von Präventionspro-
dukten berücksichtigt.  Beispiele dafür 
sind:

Psychotherapeutenverfahren

Unvorhergesehene und mit schwer-
wiegenden Folgen für Betroffene und 
Beobachtende verbundene Ereignisse 
kommen regelmäßig in verschiedens-
ten Arbeitskontexten vor. Um allen Be-
schäftigten die Bewältigung von trauma-
tischen Situationen zu ermöglichen, hat 
die gesetzliche Unfallversicherung das 
Psychotherapeutenverfahren eingeführt. 
Als Modellprojekt gestartet, ist es mittler-
weile ein wichtiger und fester Bestandteil 
der Rehabilitationsleistungen der Un-
fallversicherungsträger. Es sorgt für eine 
schnelle Versorgung mit psychothera-
peutischer Expertise, die sonst erst nach 
mehrmonatiger Wartezeit möglich wäre.

Individualprävention 

Individuelle Umstände können zu einem 
erhöhten einschlägigen Erkrankungsri-
siko führen. Für Versicherte, bei denen 
sich ein gesundheitliches Risiko bereits 
(ansatzweise) verwirklicht hat, und wel-
che schon erste Symptome einer Be-
rufskrankheit zeigen, sind individuelle 
Maßnahmen zum Schutz erforderlich. 
Grundsätzlich kommen alle Präventions-
maßnahmen in Betracht, die objektiv 
geeignet sind, den Versicherten eine 
Fortsetzung ihrer bisherigen Tätigkeit 
am Arbeitsplatz zu ermöglichen. 

Die Weiterentwicklung des Berufskrank-
heitenrechts sieht eine Stärkung der In-
dividualprävention vor. Bedürfnisse der 
Versicherten werden in den Vordergrund 
gerückt. Ihnen wird eine aktive Rolle in 
der Mitwirkung zugesprochen. Berufs-
krankheiten können anerkannt werden, 
ohne dass dafür die ausgeübte Tätigkeit 
unterlassen werden muss. Unfallver-
sicherungsträger entwickeln in diesem 
Zusammenhang unter anderem Kon-
zepte für Erkrankungen der Haut, des 
Muskel-Skelett-Systems, des Atmungs-
systems, des zentralen Nervensystems 
sowie für arbeitsbedingte Gesundheits-
gefahren nach Unfall folgen bzw. weiten 
diese aus. 
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Horizontaler Berufsumstieg

Unfälle oder Krankheiten können im 
Laufe eines Arbeitslebens dazu führen, 
dass der ursprüngliche Beruf nicht mehr 
ausgeübt werden kann. Berufswechsel 
können aber auch präventiv erfolgen. 
Sinnvoll kann das sein, wenn Beschäf-
tigte merken, dass sie ihren aktuellen 
Beruf aufgrund bestehender Belastun-
gen vermutlich nicht bis zur Rente wer-
den ausüben können. Damit die Teilha-
be am Berufsleben nicht endet, wurde 
vom Institut für Arbeit und Gesundheit 
der DGUV (IAG) im Forschungsprojekt 
„Horizontaler Berufsumstieg – eine 
neue berufliche Chance für ältere Be-
schäftigte“ ein elektronischer Weg-
weiser entwickelt. Dieser sucht auf der 
Grundlage der Angaben der Nutzenden 
 alternative Berufsbilder, die mit den vor-
handenen Kompetenzen, Qualifikatio-
nen, Interessen und gesundheitlichen 
 Voraussetzungen Optionen für einen 
Berufswechsel aufzeigen.

Berufsbedingte Mobilität 
 (BestMobil)

Mobilität ist in mehrfacher Hinsicht ein 
Handlungsfeld der gesetzlichen Unfall-
versicherung, wenn es um die Beschäfti-
gungsfähigkeit von Versicherten geht. 

Auf der einen Seite betrifft dies Menschen 
mit einer Mobilitätseinschränkung (z. B. 
Personen, die auf einen Rollstuhl angewie-
sen sind), auf der anderen Seite ist Mobili-
tät für viele Arbeitnehmende unmittelbar 
mit ihrer täglichen Arbeitstätigkeit verbun-
den; sei es durch Pendelwege zur Arbeits-
stätte oder weil die Arbeitstätigkeit an 
verschiedenen Orten ausgeführt werden 
muss. Mobilität tangiert damit Themen-
gebiete wie Barrierefreiheit, Bedienungs-
komfort von Hilfs- und Arbeitsmitteln 
aber auch die Sicherheit im Straßenver-
kehr. Letzteres betrifft auch den Bildungs-
bereich, also Schülerinnen und Schüler, 
die in jungen Jahren lernen mit den Mög-
lichkeiten und Gefahren von Mobilität 
umzugehen. Für alle Personengruppen gilt 
es, wirksame Gestaltungsmaßnahmen zu 
erarbeiten. Deshalb unterstützt die gesetz-
liche Unfallversicherung auch in diesem 
Bereich Forschungsprojekte. Ein Beispiel 
dafür ist das Projekt „BestMobil“, welches 
das Ziel verfolgt, berufsbedingte Mobilität 
sicherer zu machen.

Innovationen der DGUV zum Erhalt von  Beschäftigungsfähigkeit
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Beurteilung der Arbeits-
bedingungen an Hochschulen

Hochschulen sind Orte des Wissens und 
der Wissensvermittlung. Kreativität er-
fordert Freiräume – dies allein schafft 
aber nicht automatisch sichere und ge-
sunde Arbeits- bzw. Lernplätze. Die ge-
setzliche Unfallversicherung unterstützt 
deshalb ein Forschungsprojekt zur Be-
urteilung der Arbeitsbedingungen an 
Hochschulen sowie deren Gestaltung 
im Hinblick auf Sicherheit und Gesund-
heit. Dieses Projekt richtet sich sowohl 
an die Angestellten (Beschäftigte aus 
dem wissenschaftlichen und nicht-wis-
senschaftlichen Bereich) als auch in 
adaptierter Form an die Studierenden. 
Außerdem wird die Wirksamkeit der er-
probten Maßnahmen untersucht und 
der Austausch unter den beteiligten 
Hoch schulen gefördert.

Alternde Belegschaften 
 (lidA-Studie zu „Leben in 
der Arbeit“)

Leben heißt Veränderung – und diese 
geschieht jeden Tag. Wie genau sich Ver-
änderungsprozesse auf die Sicherheit, 
Gesundheit, Arbeitsfähigkeit und die Er-
werbsteilhabe älterer Beschäftigter aus-
wirken, untersucht eine Langzeitstudie, 
an der sich die gesetzliche Unfallver-
sicherung beteiligt. Ziel der Beteiligung 
ist, die Beratungskompetenz der gesetz-
lichen Unfallversicherung in diesem 
speziellen Themenfeld weiter zu verbes-
sern und mit den aktuellsten Erkennt-
nissen auszustatten. Darüber hinaus 
fließen die gewonnenen Erkenntnisse in 
die Qualifizierungsangebote der Unfall-
versicherungsträger ein.

Diese Beispiele zeigen: Sichere und 
gesunde Arbeitsplätze sowie die Unter-
stützung der Versicherten bei der lang-
fristigen Teilhabe am Arbeits- und 
Berufsleben stehen im Zentrum der Akti-
vitäten der gesetzlichen Unfallversiche-
rung. Instrumente und Verfahrenswei-
sen, die sich bewähren, finden Eingang 
in die Beratungspraxis und werden auch 
in die übrigen Präventionsleistungen der 
Unfallversicherungsträger integriert. 

Innovationen der DGUV zum Erhalt von  Beschäftigungsfähigkeit
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Weiterführende Informationen
www.dguv.de
• „Psychotherapeutenverfahren“ 

 (Webcode: p012086)
• DGUV Information 206-023 „Stan-

dards in der betrieblichen psycholo-
gischen Erstbetreuung (bpE) bei trau-
matischen Ereignissen“  
(Webcode: p206023)

• Projekt „Horizontaler Berufsum-
stieg – eine neue berufliche Chance 
für ältere Beschäftigte“ (Webcode: 
d950342)

• Projekt: „M.i.T. – Mobilität ist Teil-
habe – Entwicklung und Überprüfung 
eines einheitlichen mobilitäts- und 
bewegungsorientierten Nachsorge-
konzepts bei Querschnittslähmung“ 
(Projekt-Nr. FF-FR0193)  
(Webcode: dp54550)

• „Berufsbedingte Mobilität – Iden-
tifizierung und Erprobung von 
 Präventionsansätzen (BestMobil)“  
 (Webcode: d1182856 > „Weitere 
 nützliche Verlinkungen“)

• Projekt: „Gesund und sicher an Hoch-
schulen mit dem Bielefelder Ver-
fahren – Belastungen analysieren – 
Maßnahmen evaluieren – Prävention 
sichern“ (Projekt-Nr. FF-FR 0398) 
(Webcode: dp1036773)

• Forschung der gesetzlichen Unfall-
versicherung – Positionspapier 
für die Forschung der UV-Träger 
 (Webcode: d534198)

https://forum.dguv.de, „Individual-
prävention – Ein wichtiger Teil des 
Präventionsauftrags der gesetzlichen 
Unfall versicherung“, DGUV Forum, Aus-
gabe 12, 2018, S. 10–13, ISSN 1867-8483

www.lidA-studie.de bzw. 
https://www.arbeit.uni-wuppertal.de/
de/studie.html – „Leben in der Arbeit – 
Kohortenstudie zu Gesundheit und 
 Älterwerden in der Arbeit“.
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